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Von U W E F A H R E R , Stad ta rch iva r Pfarrhaus 

Aus einer im Münsterarchiv verwahrten Urkunde 
vom 11. Juli 1589 erfahren wir, dass der »alte entle­
gene Pfarrhof« damals in der Unterstadt stand, in 
der Mülnheimeringasse oder Mühlgasse, der heu­
tigen Rheinstraße. Die Breisacher Kirchenpatro­
nats­ und Lehnsherren zwischen 1342 und 1673, die 
Herren von Rappoltstein, verlegten mit Zustim­
mung durch Kardinal Andreas von Österreich den 
Wohn­ und Amtssitz des Pfarrers auf den Müns­
terberg, in die unmittelbare Nähe des St.Stephans­
münsters, zwischen dem Franziskanerkloster und 
dem Kirchhof, dem heutigen Münsterplatz, der da­
mals noch Friedhof war. Das zum neuen Pfarrhaus 
umgenutzte Gebäude war ein zweistöckiger Bau mit 
Walmdach, giebelseitig zum Münsterplatz stehend, 
wo sich auch der Eingang befand. Im Keller des 
heutigen Pfarrhauses kann man übrigens noch ei­
nen Mauerbogen in Richtung des Münsterplatzes 
erkennen, der früher vielleicht den Kellereingang 
darstellte. In unmittelbarer Nähe des Pfarrhauses 
stand bis 1675 der Hexenturm mit Gefängnis für die 
der Hexerei beschuldigten Personen, gegenüber 
das damalige Schulhaus (heute Rathaus). 1621/22 
wurde das Pfarrhaus umgebaut und 1741 durch ei­
nen größeren Neubau ersetzt, wobei der Eingang 
auf die Westseite verlegt wurde, wo er sich auch 
heute noch befindet. Nach der Zerstörung von 1793 
erfolgte der Wiederaufbau unter Pfarrer Rosmann 
1817/18 im spätklassizistischen Stil. 
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O b e n ­ . B r e i s a c h 1642 F e d e r z e i c h ­
n u n g v o n J. J. ARHARDT (12 X 19 
c m ) . V o n A r h a r d t s t a m m e n d i e e r s ­
t e n d e t a i l l i e r t e n D a r s t e l l u n g e n d e s 
B r e i s a c h e r S t a d t b i l d s . 
R e c h t s : V e r g r ö ß e r u n g a u s o b i g e r 
Z e i c h n u n g 
U n t e n : F e d e r z e i c h n u n g A h r h a r d t 
1641, P f a r r h a u s m i t H e x e n t u r m 
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Einblicke in die Wohnung 
eines Pfarrers 
PANTALEON ROSMANN (1776 ­ 1853), Pfarrer und Dekan in 

schwierigen Zeiten, hinterließ ein umfangreiches und sehr ausführ­
liches Testament . Er verfasste es in se inem »bereits zurückgelegten sie­
benzigsten Lebensjahr, wofür ich dem allmächtigen, barmherzigen Gott danke«. 
Wir erfahren daraus einiges über das Pfarrhaus zu Beginn d e s 19. Jahr­
hunderts . 
Nachdem Rosmann das von ihm e rbau te Krankenhaus »am hiesigen 
Bürgerspital zum Heiligen Geist«, Bedürftige und Kranke in der Stadt, Ver­
wandte in Oberrotweil und andernorts, Mitbrüder und Schwestern, 
das «hiesige Spitalkirchle«, seine Dienstboten, »das sehr wohltätige undwün­
schenswerthe Institut der barmherzigen Schwestern« und viele ande re be­
dacht hat, schreibt er: 
»... bemerke ich, um Mißverständnisse und Streit über mein Eigenthum... zu ver­
hüten, daß ... im Pfarrhaus mein Eigenthum ist: Alle Wandkästen, die Vorfenster 
....,die Trotte mit der eisernen Spindel, sämmtliche Fäßer im Keller,... die soge­
nannte Apfelhurt,... auch der Koch­ und Kunstheerd in der Küche ... Ich bezog 
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den Pfarrhof nach dessen Wiederaufbau 1820 mit leeren Wänden, 
noch nicht einmal ganz ausgebautund habe mehrere Hundert 
Gulden zurVJohnbarmachung darauf verwendet... Tapeten und 
Oelanstrich habe ich ebenfalls auf meine Kosten angeschaft... und 
auf Herstellung und Anlage der Gärten grose Summe aus eige­
nem Vermögen verwendet... Der Schrank mit den Stiftungsakten 
gehört den Stiftungen nebst dem kleinen eichenen Kistchen mit den 
Stiftungsurkunden...« 

»Denen Herren Vicaren, die bei meinem Ableben bei mir 
angestellt sind«, v e r m a c h t e r a l le s e i n e t h e o l o g i ­
s c h e n Schr i f t en usw., u n d d e m »sich sehr freundlich 
gegen mich benehmenden Herrn Stadtpfarrer Dr. Carl 
Rombach in Dotnau sollen die zwei aus Erde medelirten 
Bilder Christus mit den zwei Kindern ... nebst der Ma­
donna de Vizensio Kupfer hinter Glas und Goldrame im 
gelben Zimmer überlassen werden ...« (hm) 

Zivilcourage 
in bösen Zeiten 

Aus Anlass des N i e d e r g a n g s des 3. Reichs 1945 v e r f a s s t e GEBHARD 
KLEIN 1995 einen » V e r s u c h « z u m T h e m a « B r e i s a c h i m D r i t t e n 
Reich». 'Wir e n t n e h m e n daraus einige Passagen, die z e i g e n , wie die N a ­
tionalsozialisten nach 1933 auch in Breisach das kirchliche Leben auf 
v i e l f ä l t i g e Art und W e i s e zu knebeln versuchten. Für das Ende der ver­
hängnisvollen Entwicklung steht das Bild rechts­, eine zerstörte S t a d t , ein 
verwüstetes S t e p h a n s m ü n s t e r {siehe auch Brief des Erzbischofs S e i t e 8). 

S. 133: KARL KEMPF, d e r b e i d e r O r t s k r a n k e n k a s s e B r e i s a c h 
... beschäft igt war, m u s s t e se inen Dienst als Kirchendiener 
im St. S t e p h a n s m ü n s t e r aufgeben , wenn er be i d e r Kran­
kenkasse weiter beschäft igt w e r d e n wollte. 
S. 134: HEINRICH KAPP war.. . Lehrer, d e r manchen Ertrinken­
d e n aus d e m Rhein gere t t e t ha t te und dafür mit d e r Le­
bens re t tungsmeda i l l e ausgeze ichne t worden war. ... Er hat­
t e d e n Mut, 1938 an d e r Fronle ichnamsprozess ion teilzu­
n e h m e n . Noch mit ten im lahr w u r d e er in ein kle ines 
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Drei der fünf Türme des Breisacher Münsters, November 1 9 4 5 

(Bild Röbcke) 

Schwarzwalddorf strafversetzt . 
S. 137: CARL WILLIG w a r S e n i o r d e s K a t h o l i s c h e n G e ­
se l lenvere ins ... Bei d e n Nazis galt er als «Schwarzes 
Schaf« und war arbeitslos. Nach (vergeblichen) Ver­
suchen d e r NSDAP, ü b e r Willig d e n Gesel lenvere in 
gleichzuschalten, m u s s t e er Drohungen übers i eh er­
g e h e n lassen und wurde gar drei Mal verhaftet . 
S. 142: JOSEF SCHMIDLIN, P r i e s t e r u n d T h e o l o g i e p r o ­
fessor, erhielt am 7.8.1940 vom Bürgermeister d e r 
Stad t auf offener Straße zwei Ohrfeigen ... Spä te r 
kam er ins KZ Schirmeck, wo er 1944 starb. 
S . 1 5 4 : B ü r g e r m e i s t e r ­ S t e l l v e r t r e t e r HERMANN M A U ­

RER not ier te von se inem Diens tz immer im Rathaus 
aus die Besucher d e r sonntägl ichen Got tesd iens te . 
... Während e ine s Sonntagsgo t tesd iens tes war d ie 
SA auf d e m Münsterpla tz aufmarschiert . Ihr lautes 

Breisacher Idylle vor 6 0 \akren-. 
Drei Ursulinen auf der Schänzletreppe (Bild H. Fuss) 
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